
2014
was sich in der „Schule ohne Klassenzimmer“

ereignet hat

...Evolution und Involution...

Das vergangene Jahr war ein Jahr der Unruhe in der großen Welt; Sorge um die Zukunft hat viele Seelen
erfüllt; es war zu erleben, wie sich Wege für eine wahrhaftige Entwicklung öffnen wollten und wie einseitige
Interessen immer wieder neue Hindernisse aufbauten. Oder in anderen Worten: es war ein Jahr der Weckrufe,
die meist im Nebel des Schlafes verhallten.

Für  die  Schule  ohne  Klassenzimmer  war  es  ein  erfülltes  Jahr  mit  vielen  neuen  Menschenbegegnungen,
Ereignissen und Erneuerungen. Es begann mit Neujahr, das die „Schlange“ durch das „Pferd“ ersetzte (nach
der chinesischen Astrologie, die in Russland populär ist). 



Aber dass es kein leichtes Jahr werden wird, hat der Fund auf dem Neujahrsspaziergang gezeigt: ein im
Schnee verendetes Pferd:

Dieses  nicht  gerade  ermunternde  Omen  hielt  uns  aber  nicht  davon  ab,  das  neue  Jahr  mit  Freude  und
Enthusiasmus zu beginnen. Gabriel aus Überlingen war bei uns zu Besuch, um seine Russisch-Kenntnisse zu
stärken und gleich nach Neujahr kam Lena aus Samara mit Ihrer Tochter für einige Tage zu uns. Bei schönem
Wetter bot sich ein Ausflug nach Mesmai in den Bergen an.



Noch während der Weihnachtsferien kam dann die 7. Klasse der Waldorfschule „Put Serna“ aus Moskau zur
Epoche. Es war dies die dritte Waldorfschule aus Moskau die in Samurskaja zu Besuch kam.

Wir haben uns intensiv mit den Grundlagen einer phänomenologischen Chemie befasst, das Leben miteinander
auf engem Raum geübt und auch etwas gelernt darüber, dass man das Leben aus eigenem Entschluss und in
Freiheit gestalten kann, ohne dass ständig „Rahmen“ und „Regeln“ von außen das Leben bestimmen.



Bei  schönem  Wetter  konnten  auch  einige  Unternehmungen  gemacht  werden.  Einmal  war  am Himmel  eine
„Show“  zu  sehen;  ein  großes  Flugzeug  mit  „Begleitschutz“;  wahrscheinlich  hat  ein  hoher  Politiker  Sochi
besucht.

Nach der Epoche war Gunter in Moskau zu einem Seminar und zum zweiten Treffen des Ärzte-Arbeitskreises,
der sich im Sommer 2013 in Samurskaja zum ersten Mal traf und den Entschluss fasste, zwei Mal im Jahr
ein Arbeitstreffen zu gestalten. Es war nur ein kurzes, aber dennoch anregendes Arbeiten zu den Fragen der
Krebserkrankung. (Hier sei schon erwähnt, dass sich die Bemühungen dem Verständnis der Krebserkrankung
durch phänomenologische Betrachtung näher zu kommen intensiviert haben. Es fand ein ausgedehntes Treffen
im Sommer in Samurskaja statt und im Dezember ein weiteres in Moskau.)
Für Gunter ging die Reise weiter nach Deutschland zur Arbeit an den Landbauschulen in Überlingen und zum
ersten  Mal  am Dottenfelder  Hof  bei  Frankfurt,  und  an  der  Initiative  „Morgenwind“  am Lehenhof.  Bis
Anfang März hüteten Lena und Mira Samurskaja, was im Winter eine große Aufgabe ist. Wolodja, der im
vergangen Jahr als Helfer beim Bau der Werkstatt zu uns fand ist inzwischen ein „fester Bestandteil“ der
Initiative geworden und war auch für Lena und Mira eine Unterstützung in dieser Zeit. Wann immer etwas zu
tun ist an den Häusern oder am Gelände, steht Wolodja helfend da; er ist mehr als ein Hausmeister und wir
sind ihm für alles was er leistet sehr dankbar.
Im  März  haben  wir  einen  Gedanken,  der  schon  lange  lebte,  zum  Entschluss  umgesetzt;  wir  haben  uns
entschieden das private Haus in Maikop zu verkaufen und dafür eine Wohnung in Apsheronsk zu erwerben.
Es war einfach nicht mehr möglich das Haus und den Garten parallel zu den Aufgaben in Samurskaja zu
pflegen. Nachdem wir (Lena, Gunter und Mira) Ende März gemeinsam in Moskau zum Periodischen Seminar
waren, haben wir in erstaunlicher Geschwindigkeit eine geeignete Wohnung in Apsheronsk gefunden und das
Haus in Maikop verkauft. Wegen der notwendigen Renovierungsarbeiten in der neuen Wohnung hatten wir
dann im April keine Epoche in Samurskaja, nur einzelne Menschen kamen zu Besuch. (Aber dennoch waren die
letzten Arbeiten in der Wohnung erst im November fertig, da der Mai, der Sommer und Herbst viele andere
Aktivitäten forderten.)

Anfang Mai kam ein Überraschungsbesuch aus Woronesch: drei junge Familien hatten sich auf der Fahrt ans
Meer kurzerhand entschlossen bei uns einen Besuch abzustatten. Es war ein freudiges Wiedersehen mit Nastja,
die Gunter bei Schulbesuchen übersetzt hatte und mit Ilja, der noch als Schüler in Überlingen bei Gunter war.
Ebenfalls ohne lange Vorplanung kamen dann noch Ira, Igor und Maxim aus Gelendjik, so dass wir eine
fröhliche runde waren die Abwechslung in die Renovierungsarbeiten brachte.



Der Besuch aus Woronesch mit dem bislang jüngsten Besucher in Samurskaja. Auf dem Bild oben Ira, Igor
und Maxim (rechts)

Nach diesem überraschenden Ereignis realisierte sich der schon lange geplante und ersehnte Besuch von Inga
Bodwin aus Stuttgart. Sie machten bei uns „Aktivurlaub“, das heißt sie haben sich als große Helfer gleich in
die  Arbeit  in  Samurskaja  gestürzt,  so  dass  Lena  und  Gunter  weiter  renovieren  konnten.  Es  war  ja
Gartenzeit,und den Garten habe die beiden verwöhnt! 

Inga und Bodwin bei einem Ausflug in die Berge



Bodwin bei der Gartenarbeit und mit den Welpen von Skila

Inga prüft ihr Werk (war ausgezeichnet!!)

Pause im Garten mit den drei Hunden



Blick nach Süden und nach Osten auf dem Hochplateau Lago Naki

Besonderheit des Kaukasus: gelbe Schachblumen



einige Eindrücke des Lebens in Samurskaja
Gemeinsam mit Bodwin und Inga sind wir dann auch nach Deutschland abgereist. Gunter brauchte ein neues



Visum und in der Initiative Morgenwind war eine Epoche in den Bergen geplant. So waren wir eine Woche im
Vorderrheintal und haben Kristalle gesucht, Strahler getroffen und gemeinsam mit Schülern und „Dörflern“
vom Lehenhof die Alpen genossen.

Zurück  im  Juni  begann  dann  schon  bald  das  schon  erwähnte  Treffen  mit  den  Ärzten,  Therapeuten,
Pharmazeuten und Interessierten. Kurz zuvor kam noch Darja vom Camphill Svetlana bei Petersburg, die für
vier  Monate  bei  uns  bleiben  sollte.  Es  war  eine  Zeit  intensiver  Arbeit,  aber  deshalb  nicht  ohne  Humor,
Fröhlichkeit, Geselligkeit und auch Unternehmungen:

Praktische Übungen

Geburtstag von Lena, der Ärztin aus Jukovski bei Moskau

Arbeitsbesprechung im Freien und auf dem Weg zur Quelle der Matuska



Eindruck einer kleinen Tropfsteinhöhle aus der die Matuska entspringt

Im Juli blieb dann Christina bei uns, die Tochter von Olga, die am Ärzte-Arbeitskreis teilnahm. Christina war 13
Jahre alt, aber hatte ihre Sonderheiten in ihrem Wesen, die eine Aufgabe für uns waren.

Lena im Gespräch mit Olga und rechts Christina



Im August kam eine sehr gemischte, große Gruppe von Pubertierenden, Jugendlichen und Erwachsenen mit sehr
unterschiedlichen Ansprüchen. So gab es Arbeitseinsätze wie Holzhacken für den Winter, Kompost umsetzen,
Präparate für den Garten rühren und sprühen und Unkraut jäten. Parallel dazu gab es Gesprächsrunden zu
verschiedenen Themen, einen Erwachsenen-Arbeitskreis und was auch wichtig war: Baden in den drei Flüssen,
von denen Samurskaja umgeben ist.
Im Zentrum dieses kleinen Sommerlagers stand aber eine Wanderung in den Bergen für drei Tage, wovon die
folgenden Bilder zeugen:



Das Künstlertreffen
von Künstlern aus Deutschland, Italien und Russland im September war eine Neuheit für Samurskaja. Es
war ein Projekt vorgesehen, das aus der Inspiration des Ortes ein Kunstwerk schafft. Zwei Projekte wurden so
realisiert.  Eines ganz aus der Intuition, die  aus der  Geschichte von Samurskaja genährt  wurde.  Die im 2.
Weltkrieg von den Deutschen niedergebrannte Kirche auf dem Dorfplatz wurde in einem idealisierten Grundriss
aus Holzkohle  vom Ort  auf  dem Rasen „  sichtbar“ gemacht  und durch ein  nun ganz anders  motiviertes
Entzünden in weiße, erlösende Asche verwandelt. Eine ganze Reihe der Dorfbewohner nahm an diesem Ereignis
teil.
Das  zweite  Projekt  war  ganz  anderer,  praktischer  Art:  ein  bereits  angelegter  Kinderspielplatz  wurde
künstlerisch gestaltet und eine zerfallen wirkende hölzerne Bushaltestelle wurde durch Bemalung zu einem viel
bestaunten Objekt. Kleine aus dem Moment geborene „Installationen“ umrahmten das künstlerische Schaffen
dieses Künstlertreffens.



Eine der Künstlerinnen wird zeitweise selbst zum Kunstwerk: 
der Denker im Strom der Zeit

die Künstler in der „Maatrize“, einem Schmalspurzug

„sich gegen den Strom stellen“



„das Herz am rechten Fleck“

Hieroglyphe der Zeit: „entwurzelt aber aufrecht“



der Holzkohle-Grundriss 

Künstler im Gespräch mit den Dorfbewohnern

Kaum waren die Künstler nach Sochi abgereist kam auch schon die nächste Gruppe von Schülern; diesmal eine
10.  Klasse  von  der  Waldorfschule  in  St.  Petersburg.  Sie  haben  ihr  Feldmess-Praktikum  in  Samurskaja
gemacht, weshalb wir jetzt über einen genauen Plan unseres Grundstückes verfügen.



Nach dem Feldmess-Praktikum fuhr Gunter nach Selinograd bei Moskau zur ersten Waldorf-Eltern-Tagung
in Russland für einen Vortrag und von da weiter nach Deutschland für die Arbeit an der Freien Hochschule
Stuttgart. 
Als er im November  wieder nach Samurskaja zurück kam, erwarteten ihn Lena und Mira und schon am
nächsten Tag kamen Natascha mit ihrem kleinen Klim und die Künstlerin Natascha aus Moskau zu Besuch.

Natascha und Klim

 Die 7. Klasse der Schule 1060 in Moskau kam dann kurz darauf zur Chemie-Epoche. Die Klasse war schon
im vergangenen Jahr bei uns, so dass die Wiedersehensfreude groß war. Wir verbrachten eine fröhliche Zeit und
der Unterricht machte allen beteiligten Freude.



Ende  November  und  Anfang  Januar  konnten  sich  Lena  und  Gunter  dann  nochmals  der  Wohnung  in
Apsheronsk widmen, so dass auch die letzten Renovierungsarbeiten abgeschlossen werden konnten. So haben wir
mit Mira im kleinen Familienkreis in Apsheronsk Weihnachten feiern können. 
Zuvor  ging  Gunter  aber  noch  eine  Woche  nach  Moskau  an  die  Schule  Semenij  Lad  und  zum 4.  Ärzte-
Arbeitskreis nach Schukovski.

Mira in der neuen Wohnung an Weihnachten

Zum Neuen Jahr kam dann wieder Besuch: Sascha mit Mascha und ihren zwei Buben und Natascha aus
Selinograd. Mit viel Schnee haben wir dann das Neue Jahr begonnen.

Der Teich und das Haus 34 in winterlichem Frieden



Das Militärzelt, das uns viele Jahre als „Speisesaal“ im Sommer und als Lagerraum im Winter gedient hatte,
bekam mürbe  Nähte,  so  dass  deutlich  war,  es  würde  größere  Schneelasten  nicht  mehr  aushalten.  So  hat
Wolodija das Zelt noch vor dem ersten Schnee in eine stabile Überdachung verwandelt.

Es war ein erfülltes Jahr, über das sich die „Schule ohne Klassenzimmer“ nicht beklagen kann. Vieles ist
geschehen,  viele  wertvolle  Menschenbegegnungen  waren  möglich,  etliches  am  Gelände  hat  erneuert  und
verbessert werden können.

Dies wäre nicht möglich gewesen ohne die vielen lieben Seelen guter Menschen, die uns
moralisch  und  finanziell  unterstützen  und  tragen.  Ihnen  allen  gilt  unser  ganz
aufrichtiger Dank!

Lena Gunter und Mira für die 



Wer finanziell helfen will:
Spenden (Spendenbescheinigung selbstverständlich) an Miralmas e.V., Verein zur Förderung
und Entwicklung von pädagogischem Mut
Adresse: Schwarzäckerstrasse 3, 70563 Stuttgart, E-Mail: miralmas@miralmas.de
Konto#: 2609980, BLZ: 600 501 01, BW Bank Stuttgart

Für Überweisung aus dem Ausland:  IBAN: DE30600501010002609980, BIC: SOLADEST

E-Mail Gunter und Lena: gualmaz@posteo.de


